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TREND #7 NACHHALTIGKEIT

Das Thema Nachhaltigkeit ist auf-
grund anderer scheinbar dringlicher 

Themen ein wenig von der Bildfläche 
 verschwunden. Unsere gesellschaft-

liche Verantwortung bleibt aber. 
Gerade im Bau- und Immobilien-

bereich gibt es schon lange zahl-
reiche Maßnahmen, insbesondere 
auch Nachhaltigkeitszertifikate. 

Die zwei in Österreich wichtigsten 
stellen sich hier im O-Ton vor.

Beweis-Battle
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Zertifizierung aus Sicht der ÖGNI – 
der Öster reichischen Gesellschaft für 
Nachhaltige Immobilienwirtschaft 

Gegenüber anderen am Markt agierenden 
Zertifizierungssystemen bietet das System 
der ÖGNI folgende Vorteile: Nachhaltig-
keit ist nicht nur Ökologie. Um Gebäude 
wirtschaftlich erfolgreich und  zukunftsfähig 
zu gestalten, darf soziale Nachhaltigkeit 
nicht ignoriert werden. Nur wenn sich 
Menschen in Gebäuden wohl fühlen, werden 
Leerstände gering sein, angemessene 
Mieten akzeptiert werden und eine wert-
schätzende Nutzung durchsetzbar sein. 
Das DGNB­ System der ÖGNI bewertet im 
Gegensatz zu allen anderen Systemen am 
Markt die drei Säulen der Nachhaltigkeit 
(Ökologie, Ökonomie,  Soziales) im gleichen 
Ausmaß und unterstützt  dabei, Gebäude 
nicht nur ökologisch, sondern ganzheitlich 
zukunftsfit zu gestalten.

Wer haftet für das Zertifikat? Die Auditoren 
der ÖGNI, die Konformitätsprüfer und die 
ÖGNI selbst haften für ihre Zertifikate. Damit 
stellen die Zertifikate ein Gutachten im zivil­
rechtlichen Sinne dar. Das ist bei anderen 
Zertifikaten nicht so, daher können und 
dürfen sich Dritte, z. B. Banken oder Wirt-
schaftsprüfer, nicht auf solche „Deklaratio-
nen“ verlassen, auch wenn sie sich Zertifikat 
nennen. Eine „Third­Party­Verification“ 
kann nur ein Gutachten darstellen.

Europäisch oder nur national? Die ÖGNI 
beurteilt Nachhaltigkeit auf Basis wissen-
schaftlicher Erkenntnisse aus ganz Europa. 
Damit unterliegt das DGNB­Zertifikat der 

ÖGNI keinen politischen Strömungen 
oder Wünschen irgendwelcher 

Regierender und ist somit 
stabiler für Investoren und 

Gebäudehalter.

Verbunden mit der europäischen Gesetz­
gebung: Sowohl die EU­Taxonomie als auch 
das europäische Berichtswesen LEVEL(s) 
ist fest im DGNB­System der ÖGNI integriert. 
Die EU­Taxonomie wird gutachterlich 
für die Gebäude verifiziert, die LEVEL(s)­ 
Indikatoren sind im System verankert. 
Die ÖGNI bearbeitet mit vielen ehrenamt­
lichen Expert:innen regelmäßig die Verände-
rungen der europäischen Legislative, um mit 
ihren Gutachten immer up to date zu sein.

Gemeinsam mit unseren europäischen 
Partnern verfügt die ÖGNI über ein breites 
Expertennetzwerk in allen Bereichen der 
Immobilienwirtschaft und kann daher rasch 
Arbeitsgruppen aufstellen, um aktuelle 
Themen zu bearbeiten und Herausforderun-
gen zu lösen. Wir sind als gemeinnütziger 
Verein so organisiert, dass viele Menschen 
von  unseren Zielen und unserer Heran­
gehensweise überzeugt sind und mit Freude 
Gedanken und Taten mit uns teilen.

Wir verkaufen nicht nur Zertifikate. 
Im Gegen satz zu anderen international 
 anerkannten Zertifikatssystemen sehen wir 
 unsere Aufgabe nicht nur in der Zertifi­
zierung von Gebäuden. Die ÖGNI engagiert 
sich bei der Ausbildung der Menschen 
in Österreich, wir arbeiten ständig an der 
Weiterentwicklung der Nachhaltigkeit in 
der Immobilienwirtschaft und bringen diese 
Erkenntnisse über unser mediales Engage-
ment und unsere Veranstaltungen auch zu 
den Menschen.

Peter Engert, Geschäftsführer ÖGNI

Peter Engert, ÖGNI



Hauptstadt-Wumms

Am Geschmack eines besonderen Stand­
orts dürfen sich Besucher der MIPIM  heuer 
beim Austria­Stand (R7.E2) delektieren. 
Hier werden Weine der weltberühmten 
Winzer Krems gereicht. Spitzenvertreter 
der Region werden zugegen sein. Angesto-
ßen wird mit gutem Grund: Vor 40 Jahren 
wurde St. Pölten in den Rang der nieder­
österreichischen Hauptstadt erhoben.
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St. Pöltner 
Seengebiet mit 
Panoramablick

Drive am West-Ost-Korridor
Bürgermeister Stadler denkt gemein-
sam mit Amtskollegen längst in neuen 
Kategorien: „Als Hauptstadtregion sind 
wir dabei, uns neben Wien und Linz 
als führende Wirtschaftsregion entlang 
des West­Ost­Korridors zu  etablieren.“ 
In vielen Bereichen würden sich 
gemein same Strategien als produktiver 
erweisen als kleinräumige Konkurrenz: 
etwa in der Zusammenarbeit von Hoch-
schulen und Forschungszentren, in der 
Entwicklung interkommunaler Wirt-
schaftsparks oder in der medizinischen 
Infrastruktur. Und die feinen Kremser 
Weine, die zur Feier am Stand gereicht 
werden? Die wachsen selbstverständ-
lich in der Hauptstadt region. 

www.st-poelten.at

In 40 Jahren schrieb St. Pölten als niederöster reichische 
Hauptstadt eine Standort-Story, wie es nur wenige in Österreich 
gibt. Heute rückt die Hauptstadtregion in den Fokus.

40 Jahre Wachstum
Der Landeshauptstadt­Wumms hat 
sich seit 1986 zu einer stabilen wie 
kräftigen Aufwärtsdynamik entwi-
ckelt. Mit der Lage am Eingang in die 
Metropolregion Wien zählt St. Pölten 
heute zu den wachstumsstärksten 
Städten Österreichs.
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Zertifizierung aus Sicht von klimaaktiv

Klimaschutz, Energieeffizienz und 
nachhaltige Bauqualität gehören untrenn-
bar zusammen – und müssen messbar, 
transparent und wirtschaftlich sinnvoll sein. 
Der klimaaktiv­Gebäudestandard hat sich 
dabei zu einem zentralen Qualitätsstandard 
für die österreichische Bau­ und Immo­
bilienbranche entwickelt. Er zeigt, wie sich 
eine zukunftsorientierte Bauqualität mit 
praktikablen Lösungen erfolgreich verbinden 
lässt. 

Gütezeichen mit messbarer Qualität
Herzstück des klimaaktiv­Gebäudestandards 
ist ein transparentes 1.000­Punkte­ System, 
das Neubauten und Sanierungen nach 
denselben Regeln bewertet. Klare Muss­
Krite rien stellen sicher, dass nur Gebäude 
mit nachweislich hoher energetischer und 
baulicher Qualität das klimaaktiv­Gütezeichen 
erhalten. Dass sich dieser Ansatz in der 
 Praxis bewährt, zeigen rund 2.200 zertifi­
zierte Gebäude in ganz Österreich. Sie bele-
gen, dass hohe Anforderungen an Energie-
effizienz, fossilfreie Energieversorgung und 
Eigenversorgung mit erneuerbarer Energie 
realistisch umsetzbar sind. 

Klimaschutz als Grundlage
Klimaschutz ist kein Zusatzpunkt im 
klimaaktiv­Gebäudestandard, sondern eine 
zentrale Anforderung. Gleichzeitig geht 
es um mehr als nur Energiekennzahlen: 
Klimawandelanpassung,  Baulandqualität, 
Biodiversität, Kreislaufwirtschaft sowie 
Gesund heit und Komfort sind fest im 
 klimaaktiv­Kriterienkatalog verankert. 
Damit sind auch Klimarisikoanalysen, der 
Einsatz emissionsarmer Bauprodukte, 
Rückbau fähigkeit und Recycling von Bau-
stoffen  integraler Bestandteil der Bewer-
tung.  Themen wie Sommertauglichkeit, 
Tageslicht ver sorgung und Raumluftqualität 
sorgen dafür, dass Gebäude behaglich 
und langfristig nutzbar sind.

Offenheit und Nachvollziehbarkeit
Hinter dem klimaaktiv­Gebäudestandard 
steht ein offenes, nicht kommerzielles 
System, das vom Bund getragen wird – 
mittlerweile seit mehr als 20 Jahren. Die 
Zertifizierung ist gebührenfrei, erfolgt digital 
über eine Deklarationsplattform und wird 

von unabhängigen Expert:innen 
geprüft. Nach erfolgreicher 
Prüfung werden die Projekte 

in einer allgemein zugänglichen 
Datenbank veröffentlicht. Diese 

Offenheit und Nachvollziehbarkeit 
ist im österreichischen Kontext 

einzigartig. Sie schafft Vertrauen 
und bietet volle Transparenz – ein klarer 

Mehrwert sowohl für Investor:innen als auch 
für Nutzer:innen. 

Zukunftssicherheit für die 
 Immobilienwirtschaft
Mit dem aktualisierten Kriterienkatalog 
2025 ist der klimaaktiv­ Gebäudestandard 
enger denn je mit europäischen Vorgaben 
verzahnt. Anforderungen aus der EPBD 
und der EU­Taxonomie werden umfassend 
berück sichtigt. Für die Immobilienwirt-
schaft bedeutet das einen entscheidenden 
Vorteil: Nachweise aus der klimaaktiv­ 
Zertifizierung können direkt in Taxonomie­
prüfungen  einfließen. Damit ist der klima­
aktiv­Gebäude standard ein strategisches 
Werkzeug für zukunftssichere Immo­
bilienentwicklung.

Inge Schrattenecker, Programmleitung 
klimaaktiv Gebäude und stellvertretende 
Generalsekretärin in der ÖGUT – Öster-
reichische Gesellschaft für Umwelt und 
Technik

Inge Schrattenecker, 
klimaaktiv
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